Tagebuch

Den Zweite November

Zweitausend

Guten Morgen.  Hier sizte ich in der Probandenstation, und zwar zum zweiten Male an der Reihe.  Die Damen und Heren, die heirin arbeiten sind all gut gelaunt, fleißig, und professional.  Außer mir haben all anderen der Probanden sich auf einen Schläfchen eingelassen.  Da ich überaus zu oft schlafe, bin also gerastet, möchte ich außen in die Sonne gehen, was mir dem Doktor Ding verboten wurde.  Die Frau Doktorin Faklam, die aus der Schweiz stammt, ist ziemlich trächtig, acht Monaten.  Daß sie in diesem Zustand arbeiten möchte, soll allen auszeichnen, dasß eine Frau nicht immer zu Hause mit Kind blieben muß. Der Junge Doktor, der mir die Kanüle in mein Vien einstach, hatte eine schwere Aufgabe, erfüllte der heldinartig.

Der Herr Doktor Ding hatte heute Morgen auf meine Kanüleinsertion warten sollen.  Meine Selsbtverantwortlichkeit hätte mich vorgewarnt haben, mich eine Weilchen aussruhen gegönt zu haben, da ich Gespannt war ich ja als ich ankam. Nicht die Nervösität hat mich so aufgeregt, sondern daß ich erwarte auf eine längere Radfahrt gehen, stattdessen nur diese kurze Stecke hintergelegt.  

Ich fand daß heir ein Platz, wo mehrere Gutheiten zur Spitze zusammen laufen, einem gute Beispiele aussetzt, vorhanden ist.  

Die Mehrfalt, von der man schreiben kann…. 

Hmmm……

So………

Nun ist es mir bekannt, warum man eine Vene anzapft, stattdessen einen Ader.  Der Druck, der in der Adermitte und systolischer Blutkreissystemhäfte herscht, samt verhältnismäß dick muskulöser Wand bereiten dem eben erfahrensten eine merkwürdige, wenn dem Sollgestochener gefährliche Herausforderung.  

Eine Leidenschft hat man ja, wenn er so viele Jahren in einem Ort arbeitet, wenn er sich zu einem Berufe, dem Berufsleben, widmet.  

Ihm, dem Doktor Ding hätte es scheinen, daß ich gar nichts außer Unsinn treibe, doch er hat zugestanden, daße wenn er jung war er selsbt solches getrieben hat.  Dann frage ich mich selsbt;  nach so viele Jahren gearbeit zu haben, wie es dem einfallen muß, freie Zeit zu haben?  Männer und Frauen verdienen ihr Leben geniessen, also eine Vielfalt erleben.  Wäre nicht der Punkt, daß wir, also andere Männer so aus- und durchgebildet werden.  Der früh spielt, der nachher leidet?   Die Demarkierung , also grenzen zwischen Männer, haben nicht dicke Wände, sondern sind nur gedankenweit voneinander.  Sölle ich wünschen, daß alle Männer gleich sind?  Nein, nur daß  sittlicher Schwachsinn überwunden werden kann.  Daß sich stufenweise erlernt wird, zweifele ich keinesfalls.  Warum stagnieren Männer und Frauen zwischen Stufen an?  Anerzogenes bleibt in jedem, je wenn dieses ausgeübt wird.  Die Hoffnung also, besteht aus: dieses innengelagertes anzuwenden.  Wenn Menschen Eiern verglichen werden, denn jeder einzele Mensch entsprechen Arten, alle derer verschiedene Brutdauern haben.  Daß Männer und Frauen sich nicht geistlich anfüllen werden oder möchten.  ______________________________________________________________________________________

Baryphonie - Krankhaft harttönende Sprache/Baryphon – Tiefbasssinger.  

______________________________________________________________________________________

Nachtrag:  

Der Tag ist vorbei.  Warum mein Vater mich vorgewarnt, doch, waurm er mich verboten hat, an den Pharmastudie teilnehmen verboten hat, wird mir wahr.  Daß ich zwei scheußliche Medezinstudenten erdulden muß, derer Pöbeln von dem Reste der Anwesender, sogar ältere, reifere Leute angelacht wird,  drehte mir meinen Magen von innen nach aussen.  Ein Herr, der mich imponiert hat, wurde heute Untersucht.  Ich war imponiert.  Nur weil es mir einfiel, daß seine Vorhaben der besten Interessen seiner und seines auszeichnete.  Eben wenn seines Name mir unbekannt bleibt, möchte ich nur, daß ich genauso angesehen werde und dürfe.  

Dieses andauernde Unbehagen muß aufhören.  Ich habe heute abende einies was meine Zukunft fortanbringen soll.  Ich habe seit Ankommen aus dieser Stadt gehen gewollt.  So bald als meine Arbeitsverträge zu Ende gearbietet werden, habe ich voraus meine Sachen einzupacken, und einen anderen Ort auszusuchen.  In der Tat habe ich den Ort gewählt.  Nur muß ich dessen Einbewohner angenommen werde.  Wenn ich die Wahrheit vorzeige, und im Herze mich aufzubessern, dann soll ich nichts fürchten.  

Bis auf weiteres.  

______________________________________________________________________________________

